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Zusammenfassung 

Schlüsselwörter: pränatale Beziehung; pränatale Bindung; pränatale Psychologie; prä-

natale Pädagogik; Prävention, Beratung und Intervention in der 

Schwangerschaft

Die vorgeburtliche Beziehung von Müttern zu ihren Kindern ist als Phänomen Gegenstand 

der vorliegenden Arbeit. Es wird der Frage nachgegangen, welche Aspekte die pränatale Be-

ziehung kennzeichnen und welche Faktoren potentiell Einfluss auf das Beziehungsgeschehen 

nehmen können. 

Die pränatale Beziehung wird von den Befragten als emotionale Verbundenheit verstanden, 

die durch Gefühle von Liebe, Nähe und Zugehörigkeit beschrieben wird. Eine positive Bezie-

hung drückt sich durch fürsorgliche und vorbereitende, sowie dialogische Verhaltensweisen 

aus. Verschiedene Komponenten, sowohl auf intra- wie auch auf intersubjektiver Ebene, kön-

nen das Beziehungsgeschehen beeinflussen. Auch ökonomische, medizinische und die kindli-

che Entwicklung bedingte Faktoren spielen dabei eine Rolle. Der Einfluss des sozialen Um-

feldes und der individuellen Lebenswirklichkeit, sowie die eigenen Lebenserfahrungen wir-

ken sich dabei eher positiv oder negativ auf die Beziehung zum vorgeburtlichen Kind aus. 

Der Theorieteil zeigt die Relevanz pränatal-psychologischer Erkenntnisse und die Bedeutung 

pränataler Beziehung für verschiedene Anwendungsfelder der Pädagogik. Die zunehmende 

Sensibilität für den vorgeburtlichen Lebens- und Entwicklungsraum in untrennbarem Zu-

sammenhang mit der Person und Lebenssituation der Mutter skizziert die Forschungshistorie 

in diesem relativ jungen Forschungsgebiet. Wissenschaftliche Studien und Forschungsarbei-

ten aus dem Feld der pränatalen Psychologie und Bindungsforschung dienen nachfolgend als 

Grundlage zur Beschreibung möglicher Komponenten und Bedingungsfaktoren pränataler 

Beziehung. Ein philosophisch-anthropologischer Zugang zu dieser ersten, als dialogische Be-

zogenheit verstandenen Verbindung, wird durch das Beziehungsverständnis Martin Bubers 

gewagt. Die Begriffe „Beziehung“ und „Bindung“ werden in ihrer typischen Verwendung 

erläutert und differenziert. Verschiedene Definitionsvorschläge führen zu dem Versuch einer 

eigenen Definition von pränataler Beziehung, die anhand der Untersuchungsergebnisse disku-

tiert wird. 



Das methodische Vorgehen und das Forschungsdesign der Untersuchung ist durch Offenheit 

für die Ansichten und Erfahrungen der befragten Mütter, im methodologischen Sinne der 

Grounded Theorie, gekennzeichnet. Die Durchführung der Datenerhebung erfolgt mit einem 

kombinierten Leitfadeninterview. Die qualitative Auswertung der Interviews und die Darstel-

lung der Ergebnisse werden begründet und im empirischen Teil dieser Arbeit abgebildet. 

Durch den Quervergleich der in den Fällen benannten Themenbereiche werden die für die 

Mütter relevanten Inhalte und Einflussgrößen identifiziert und abschließend als intra- und 

intersubjektiver Komponenten pränataler Beziehung graphisch illustriert und auf die pädago-

gische Praxis hin diskutiert. 

  



Abstract 

Keywords: prenatal relationship; prenatal attachment; prenatal psychology; prenatal peda-

gogy, prevention, counseling and intervention in pregnancy 

The subject of this analysis is the notion of a prenatal relationship between a mother and her 

child. The objective of the study concerns the identification of core aspects which constitute a 

prenatal relationship as well as the definition of factors which could potentially influence that 

relationship. 

The prenatal relationship was described by respondents as an emotional bond charaterized by 

feelings of love, closeness and a sense of affiliation. A positive relationship was expressed by 

a caring, preparative and dialogic behaviour. Various factors on the intra- as well as on the 

intersubjective level can influence the mother-child relationship. Also economical, medical 

and factors of the development of the prenatal child are significant. The social environment, 

the individual social reality and personal experiences can all have a positive or negative effect 

on prenatal relationships. 

The theoretical part of the thesis demonstrates the relevance of prenatal-psychological studies 

as findings in this area can be especially useful in the broad field of educational science. Re-

search history of the subject matter shows a growing sensibility of the academic community 

for the prenatal period of life and a sense that it is inseperably connected with the individual 

life situation of the mother. Scientific studies and theses in the field of prenatal psychology 

and bonding research form the theoretical basis of this paper in an attempt to describe compo-

nents of prenatal mother-child relationships. Furthermore, this study also tries to map out a 

philosophical-anthropological approach to this initial, dialogically oriented bond – a notion 

rooted in Martin Buber’s understanding of relationships. The terms „relationship“ and „bond“ 

will be defined according to their specific applications. Finally, the debating of various defini-

tions of prenatal relationships leads to a unquique definition of the subject matter, which will 

be discussed in relation to the research results at hand. 

Methodologically, the paper reflects the approach of the „Grounded Theory“ by embracing 

the experiences and opinions of the interviewees. The empirical part of the study was con-

ducted with the help of guided interviews which were then evaluated by means of qualitative 

analysis. By comparing the different subject areas of the interviews it is possible to identify 

the relevant factors influencing the bond between mother and child. The results will be illus-

trated graphically and then be discussed in relation to their practical merit. 

  



Vorwort 

Ergänzend zu meinem Studium der Erziehungswissenschaft absolvierte ich an der Paris Lod-

ron-Universität Salzburg das psychotherapeutische Propädeutikum. Das daraus resultierende 

vertiefte Verständnis für psychische Zusammenhänge half mir bei meinem ehrenamtlichen 

Engagement im Bereich der telefonischen Schwangerschaftskonfliktberatung. Die Beratungs-

gespräche sind als erste Hilfe im Sinne einer Bestandsaufnahme und wenn möglich, Weiter-

vermittlung zu kompetenten, Alternativen anbietender Beratungszentren vor Ort gedacht. 

Durch die krisenhaften Schilderungen der Frauen vermittelte sich mir der Eindruck, dass die 

Beziehungsentwicklung ein sehr komplexes Geschehen ist, das von diversen Einflüssen behin-

dert werden kann. Die Komplexität zeigte sich vor allem darin, dass die Emotionalität und 

Einstellungen der Frauen zu ihren ungeplant eingetretenen Schwangerschaften im Moment 

der empfundenen Krise häufig wenig reflektiert wurden und auch durch unbewusste Aspekte 

geprägt waren. Durch ein empathisches Gespräch, das nur gelingen konnte, wenn eine Ver-

trauensbasis zu Beginn des Gesprächs vermittelt wurde, gelang es den Frauen meist, Zusam-

menhänge zu erkennen, die die Annahme des Kindes und eine positive Emotionalität ihm ge-

genüber störten. Ungewollt schwangeren Frauen Unterstützung zu bieten und gemeinsam mit 

ihnen Lösungen für ihre als problematisch empfundenen Situationen zu finden, sollte im Mit-

telpunkt aller Bemühungen stehen. Alle Entscheidungen, die in diesem Zusammenhang getrof-

fen werden, betreffen immer zwei Leben, die in wunderbarer und manchmal tragischer Weise 

miteinander verbunden sind. Die Arbeit mit Menschen in diesem Bereich benötigt daher ein 

hohes Maß an Verantwortung. 

Die Erfahrungen aus dieser Beratungsarbeit schürten mein Interesse, das Phänomen dieser 

Beziehung zu dem sich entwickelnden Kind im Mutterleib besser verstehen zu wollen um so 

einen Beitrag zur Sensibilisierung dieser Thematik und manchmal auch Problematik zu leis-

ten. Als Pädagogin erhoffe ich mir eine Erweiterung erziehungswissenschaftlicher Bemühun-

gen zur Prävention, Intervention und Beratung auf diesem Gebiet. 
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      Jedem Anfang wohnt ein Zauber inne, 
      der uns beschützt und der uns hilft zu leben. 

          (Hermann Hesse) 

Einleitung 

Gegenstand dieser Forschungsarbeit ist die vorgeburtliche, also pränatale Beziehung der 

Mutter zu ihrem Kind. In unserer Alltagssprache werden die Begriffe „Beziehung“ und „Bin-

dung“ häufig verwendet. In der wissenschaftlichen Diskussion, werden diese Konstrukte 

meist mit spezifizierten Bedeutungen besetzt. So kam es beim Erarbeiten der Thematik dieser 

Arbeit zu Fragen, wie: Was ist mit dem Begriff der vorgeburtlichen Mutter-Kind Beziehung 

gemeint und wie entwickelt sich diese Beziehung? Was verstehen Mütter darunter? Wie zeigt 

sich diese Beziehung? Was beeinflusst diese Beziehung? Antworten auf diese Fragen können 

für die Praxis interessant sein, sowohl in präventiver, wie auch in intervenierender Hinsicht. 

Verschiedene Forschungsgebiete zeigen die Relevanz der frühesten menschlichen Prägungen 

auf. Besonders sei hier auf die Bindungsforschung, die Hirnforschung und Epigenetik, psy-

chosomatische Medizin, die Resilienzforschung und die pränatale Psychologie verwiesen. 

Auch das pränatale Lernen gerät immer mehr in den Blick der Forschung und zeigt ein neues, 

spannendes Forschungsfeld, was auch von pädagogischer Relevanz ist. 

Aus Sicht des ungeborenen Kindes ist die Zeit der Entwicklung im Mutterleib ein in vielerlei 

Hinsicht grundlegender Abschnitt des Lebens, der von den darauf folgenden Lebensabschnit-

ten nicht losgelöst betrachtet werden kann. Schon Freud merkte an: „Intrauterinleben und ers-

te Kindheit sind weit mehr ein Kontinuum, als uns die auffällige Caesur des Geburtsaktes 

glauben läßt.“ (Freud, 1926 [1925], S. 278). Auch für die Mutter ist die Zeit der Schwanger-

schaft, eine Zeit großer Veränderungen. Eine sensible Phase, in der eine Integration der neuen 

Lebenssituation in das bisherige Leben erfolgen sollte. Ein unterstützendes Umfeld kann ei-

nen Beitrag dazu leisten, dass diese Anpassungsleistung gelingen kann. Auch professionelle 

Begleiter und Berater haben großes Potential, Frauen in dieser Entwicklungsphase zu unter-

stützen. Ziel dieser Abschlussarbeit ist es, für den pränatalen Beziehungsaufbau zwischen 

Mutter und Kind zu sensibilisieren. Mehr Verständnis und Bewusstsein über dieses komplexe, 

individuelle Geschehen des Beziehungsaufbaus auf Seiten von Professionellen, wie auch bei 

den Angehörigen und den Müttern selbst, kommt den Frauen und ihren Kindern zugute. So-
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wohl in der pädagogischen Erwachsenenbildung als auch in der Jugendarbeit, ist ein mögli-

cher Rahmen gegeben, um präventiv und intervenierend tätig sein zu können. 

Die vorliegende Arbeit ist in drei Hauptteile gegliedert. Der erste Teil dieser Arbeit behandelt 

den theoretischen Bezugsrahmen des durch die Fragestellung fixierten Forschungsgegenstan-

des. Die pädagogische Relevanz der Fragestellung wird aufgezeigt. Im anschließenden Kapi-

tel erfolgt ein Überblick über die pränatale Psychologie, als grundlegende wissenschaftliche 

Disziplin, für eine umfassendere Wahrnehmung menschlicher Entwicklungszusammenhänge. 

Das dritte Kapitel betrachtet die pränatale Beziehung aus verschiedenen Perspektiven. Einen 

anthropologisch-philosophischen Zugang ermöglicht die Auseinandersetzung mit dem dialo-

gischen Beziehungsprinzip Martin Bubers. Auf die erste Beziehung aus der Perspektive des 

pränatalen Kindes, wird im darauf folgenden Abschnitt eingegangen. Nach einem Überblick 

über Bindungsforschung und Bindungstheorie, werden frühe und aktuelle Forschungsergeb-

nisse aufgezeigt und damit über den Stand der wissenschaftlichen Auseinandersetzung auf 

diesem Gebiet aufgeklärt. Der Begriffsklärung pränataler Beziehung und Bindung, schließen 

sich Definitionsvorschläge an. Eine eigene Definition wird formuliert. Nachfolgend werden 

verschiedene, in der Literatur beschriebene Faktoren benannt, die einen Einfluss auf die prä-

natale Beziehung nehmen können. Das dritte und letzte Kapitel des Theorieteils, endet mit 

einer Beschreibung von Möglichkeiten den pränatalen Beziehungsaufbau zu fördern. 

Der zweite Hauptteil ist empirisch ausgerichtet. Er beinhaltet die Begründung der Wahl der 

qualitativen Forschungsmethodik und des verwendeten Interviewverfahrens und beschreibt 

das Vorgehen der Datenerhebung. Die qualitative Auswertungsmethode wird im anschließen-

den Kapitel aufgeführt und begründet. Nach der Darstellung der Fallrekonstruktionen, erfolgt 

ein Quervergleich der Fälle, anhand der geschilderten Komponenten, die als Einflussfaktoren 

auf die pränatale Beziehung identifiziert werden konnten. Zum Abschluss des Empirieteils, 

werden die Ergebnisse bezugnehmend auf den aus der Literatur entwickelten Definitionsvor-

schlag, diskutiert. 

Im dritten Hauptteil erfolgen eine kritische Rückschau, sowie Schlussfolgerungen aus den 

Untersuchungsergebnissen, im Hinblick auf ihre theoretische und praktische Relevanz. 

Zur besseren Lesbarkeit ist in dieser Arbeit die pragmatische Schreibform des generischen 
Maskulinums gewählt worden. 
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Alles Vollendete wird angestaunt, 
alles Werdende unterschätzt. 

(Friedrich Nietzsche) 

I. Theoretischer Teil 

1. Relevanz einer pränatalen Pädagogik 

Für ein Pädagogikstudium mit dem Schwerpunkt „Beratung und Intervention“ ist eine präna-

tale Pädagogik mindestens aus zweierlei Perspektiven interessant: aus der der Eltern und der 

des Kindes. 

Erwachsenenbildungsprogramme ermöglichen eine frühe Auseinandersetzung zum Thema 

Elternschaft und sensibilisieren für die bio-psycho-soziale Entwicklung des Kindes. Hierzu 

gibt es bereits verschiedene Angebote, wie zum Beispiel das „SAFE-Sichere Ausbildung für 

Eltern“ Programm, bei dem es darum geht, Eltern bereits ab der Zeit der Schwangerschaft zu 

„schulen“, um eine sichere Bindung zum Kind aufbauen zu können. Dem Kind soll dadurch 

ermöglicht werden, nach der Geburt eine ebenso sichere Bindung zu seinen Bezugspersonen 

aufzubauen. Entwickelt hat das Konzept Dr. med. Karl Heinz Brisch, der als Facharzt für 

Kinder- und Jugendpsychiatrie und Psychotherapie, seit Jahrzehnten zum Bereich der früh-

kindlichen Entwicklung, zu Fragestellungen der Entstehung von Bindungsprozessen und ihren 

Störungen forscht und publiziert (vgl. Brisch, 2008). Auch den ungarischen Psychoanalyti-

kern György Hidas und Jenö Raffai geht es um frühe Prävention durch Intervention. Sie ent-

wickelten in den 90er Jahren eine Methode der Schwangerschaftsbegleitung, die sie „Mutter-

Kind-Beziehungsanalyse“ nennen. (Hidas & Raffai, 2006). Die Begriffe „Beziehung“ und 

„Bindung“ werden von den Autoren synonym verwendet. Die Autoren weisen auf ihre Be-

obachtungen hin, dass Kinder, deren Mütter während der Schwangerschaft mit ihnen in einen 

guten inneren Kontakt gekommen sind, sich nach der Geburt besser entwickeln, als Kinder, 

denen diese Form der vorgeburtlichen Zuwendung nicht zu Teil werden konnte. Wobei sie die 

Wichtigkeit des gesamten Umfeldes von Mutter und Kind während der Schwangerschaft be-

tonen. Die emotional-psychische Entwicklung des ungeborenen Kindes wird durch den mit all 

diesen Personen ständig und aktiv geführten Dialog wesentlich bestimmt. Hidas und Raffai 

(2006) verstehen unter dem „Umfeld“ das interpersonelle Kontaktsystem der Mutter und des 

Vaters, wie auch den chemisch, hormonellen Haushalt der Mutter. Die Bedeutung der Bezo-


